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Am 22 . August sollte die R e i ch s r e g i e r u n g im
Reichstag ihre Erklärung über das Londoner Abkom¬
men und die sogenannten Dawesgesetze abgeben. Also ein
„ großer Tag "

. Die Kommunisten wollten es anders . Kaum
hätte der Reichskanzler das Rednerpult bestiegen , da erscholl
es von der Linken fortwährend : „Amnestie , Amnestie ! " —
Lossprechung aller wegen politischer Vergehen Verurteilten .
Der Führer im Chor war der kommunistische Abgeordnete
Dr . Schwär z. Er kümmerte sich nicht um Ordnungsrufe
oder um Ausschließung auf 1 , 8 oder 20 Sißung ^ age , — er
blieb ruhig sißen . Der Präsident mußte nach zweimaliger
Unterbrechung der Sitzung die Vertagung aussprechen . Ein
Tag war verloren und aus dem großen Tag war ein be¬
schämend kleiner Tag geworden. Am 27 . August erschien
Schwarz nicht mehr ; er wäre auf Grund der Geschäftsord¬
nung mit Gewalt aus dem Saal entfernt und wegen Haus¬
friedensbruchs in Anklagezustand versetzt worden. Aber auch
der neue Tag wurde kein großer mehr . Die Ereignisse von
gestern zitterten noch nach ; es war keine rechte Stimmung .
Reichskanzler Dr . Marx verlas die Regierungserklärung ,
die wohl absichtlich so nüchtern als möglich gehalten war und
im wesentlichen die Zuversicht zum Ausdruck brachte , daß die
Räumungsfrage in befriedigender Weise geregelt
werden könne , wenn die Grundlagen vom Reichstag ange¬
nommen werden . Reichsfinanzminister Dr . Luther malte
in düsteren Farben ein Bild der wirtschaftlichen
Lage des Reichs : würden die vorliegenden Gesetze abge¬
lehnt, so würden nach seiner Ansicht die Verhältnisse Deutsch¬lands sich noch weiter verschlechtern . Minister Strese -
manns Rede war auf den Kampf gegen die Deutstl>-
nationalen und ihre ablehnende Haltung eingestellt . Im all¬
gemeinen waren die Ministerreden nicht besonders glücklich
und überzeugend. Wenn z . B . immer wieder betont wurde,
daß durch eine Ablehnung die Befreiung des Ruhrgebiets
aufs Spiel gesetzt werde, so konnte entgegengehalten werden,
warum denn die deutsche Abordnung in London diese Be¬
freiung nicht durchgesetzt habe. Eine Entgleisung war es ,
daß Luther sowohl wie Stresemann ziemlich deutlich erklär¬
ten , wenn die Gesetze nicht angenommen werden, so gebe es
auch keinen Reichskredit mehr , vor allem nicht mehr sür die
Landwirtschaft. Vogel, friß oder stirb ! Das war kein gutesWort von einer Regierung , und es war zu erwarten , daß
von der Opposition diese Angriffspunkte ausgenützt werden.Das ist dann in der „ großen Aussprache " im
Reichstag, die am Montag hegann , geschehen. Kann man
von einer großen Aussprache reden? Wir erinnern uns nicht,daß eine solche Aussprache einmal so dürftig ausgefallenwäre w >e

'
diese , wo es um mehr gebt als beim Friedensver -

trag . Ganz offen und ohne jede Voreingenommenheit ge¬
sprochen : mit Ausnahme der beiden deutschnationalen Red¬
ner Herat und Ouaartz war keine andere Rede auch nur ent¬
fernt auf der Höbe , die man hätte erwarten sollen . Es fehlte
die Stimmung , die Begeisterung, bei manchen vielleicht sogar
die Ueberzeugung. Wer konnte sich , wenn es nicht aus par¬
teipolitischen Nebenabsichten geschah, für die Dawesgesetze
erbitzen ? Hat doch selbst ein Lloyd George jüngst aus¬
gesprochen : „ Wir werden in den nächsten Tagen sehen , obder deutsche Reichstag gewillt ist , um Deutschland den
engen eisernen Ring zu schmieden, den die aus¬
ländischen Bankiers verlangen .

" Das ist es : der
enge eiserne Ring , den jetzt schon jeder fühlt, welcher Par¬teirichtung er auch angehöre. So muß man schon sagen ,denn in Deutschland — allein in Deutschland — ist auch die
Außenpolitik ganz Parteisache. — Dieser eiserne Ring er¬drückt die große .Aussprache. Vom ganzen Reichsministeriumwar am ersten Haupttag keine Seele im Reichstag zu sehen.Dr . Stresemann gab gerade ein Festessen zu Ehrendes mexikanischen Präsidenten . Calles , das die ganze
AlA ^ lnerung fesselte . Nach dem Kaffee wurde schnell der
Reichskanzler herausgerufen , um das Londoner Abkommengegen die Angriffsrede des deutschnationalen Führers Dr .
r M Leidigen . Aber Dr . Marx hatte die Haupt-chche dieser Rede gar nicht gehört, und er wandte sich geoenNebensächlichkeiten und mußte so einen Schlag daneben füh -ren . Ihm entschlüpfte dabei das Wort : „Wir werden dasLondoner Abkommen am 30 . August unterzeichnen, ob der
Reichstag zustimmt oder nicht .

" Zur Besänftigung des , wie
gesagt , zwar nicht begeisterten , dafür aber um so mehr er¬regten Reichstags trug dies natürlich nicht bei . Gewitter-
Ichwüle im Saal . Man sah eine Entladung kommen . Frei -l ' ch , daß sie die Gestalt einer regelrechten Prügelei im
Reichstag annehmen werde, das hatte wohl niemand ge¬
ahnt . Als nämlich am 26 . August, dem Tag von Tannen -
tz

^ rg , die Nationalsozialisten beantragten , einen früheren
Antrag betreffend ine Amnestierung der politischen Ver¬
urteilten noch einmal dem Rechtsau«sch„ß zu überweisen, er¬
such der Abgeordnete Brodaus Widerspruch dagegen.
Leerst ohrenbetäubender Lärm bei den Kommunisten; dann
Tunisien diese gegen den Unglücksmenschen vor und im
Augenblick entspann sich ein Faustkamvf in einem Knäuel
von — Abgeordneten des deutschen Volks . Der Präsident
verließ den Saal , Brodaus wurde mit einer Verletzung am
ifuge aus dem Saal . geführt. Nach längerer ^Unterbrechung

Tagesspiegel
Der Reichstag hat das Dawes- Eifcnbahngcseh mit 314

von 441 abgegebenen Stimmen, also mit Zweidrittelmehr¬
heit, angenommen . Die übrigen Gesetze wurden mit ein-
facher Mehrheit angenommen .

Der Newyorkec Bankier Speyer ist in Berlin eingetrof¬
fen. Er hakte eine Unterredung mit Reichsfinanzminister
Dr . Luther.

Der türkische Ministerrat hat in einer Geheimsihuna die
Mossulfrage besprochen , die demnächst den Bölkerbundsrat
in Genf beschäftigen wird .

konnte eine neue Sitzung begonnen' werden? Aber es"waltete
nun scbon ein Unstern über dem Haus . Am andern Tage
dem Mittwoch, schloß Präsident Wallraf die drei Haupt¬
missetäter, die kommunistischen Abgeordneten Eppstein ,
Grube und Neddermener , van der Sitzung aus . Sie
rübren sich nicht von der Stelle . Die Sitzung wird aufge¬
hoben und miederevästnet, — sie sitzen immer noch da . Acht
Tage Ausschluß , 20 Toas Ausschluß , — keine Wirkung -
Wieder Aufhebung der Sitzung , Drohung mit dem Waibel ;
endlich ziehen die Schuldigen ab . In der neuen S ' tzung wer¬
den dann die Dawesgesetze in zweiter Lesung mik
einfacher Mehrheit mit etwa 248 gegen 172 Stimmen ange¬
nommen . E ' ne Zweidrittelmeln-beit , die das Eisenbahn¬
gesetz in der dritten Lesung braucht, ist also nicht
gegeben .

Am Donner -Tag s -lll die S <b l u ß a b st i m u n g stott-
iinden ; es ist höchste Zeit , d ' e Mehrheit , wenn es möglich
ist . zu schaffen. In seiner Rede am Montag batte Abg .
H e r g i schon angeregt , die unerträglichen Mängel des Lon¬
doner Abkommens durch Anträge und Entschließungen des
Reichstags zu verbessern , bann werde es den Deutschnatio -
nalen ermöglicht , ihre Bekämpfung der Gesetze aufzugeben.
Zentrum und Deutsche Volkspartei gingen sofort daran , die
Brücke zu bauen ; durch Entschließungen sollte die Regierung
veranlaßt werden, von den Franzosen zu verlangen , daß das
alte Rheinlandabkommen in anständiger Weise eingehaltenund daß das Kölner Gebiet in ehrlicher Beachtung des Frie -
densvertrags im Januar 1925 von den Engländern geräumt,aber nicht hinterher von den Franzosen besetzt werde. Das
genügte den Deutschnationalen nicht. Sie wollten, daß der
ganze Dawesplan ungültig werde, wenn die Räu¬
mung des Ruhrgebiets nicht bis 15. August 1925 beendet sei .
Außerdem verlangten sie, daß vor oder bei der Unterzeich¬
nung des Abkommens die Reichsregierung das im Friedens¬
vertrag erpreßte Schuldbekenntnis widerrufe .Um diese Punkte drehte sich nun die Entscheidung . Kam eine
Verständigung, also auch die Zweidrittelmehrheit , durch die
Ablehnung der Deutschnationalen nicht zustande, so hatteReichspräsident Wert die Auflösung des Reichs¬tags ausdrücklich angedroht . Aber es liegt auf der Hand,daß diese Wendung im Augenblick bei der
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Dringlichkeit der

vorliegenden Aufgaben nicht erwünscht ist . Denn das Lon¬doner Abkommen schwebt in der Luft , solang « der Reichstagdie Gesetze nicht restlos angenommen hat . Und ob ein neuerReichstag die Zweidrittelmehrheit bringen wird , ist sehr un¬
sicher . Der Berliner Berichterstatter der Londoner „Times "
hat vielleicht nicht ganz unrecht, wenn er behauptet, in
Deutschland wachse die Abneigung gegen den Dawesplan ,wie ja auch in England sich nicht nur bei den Indu¬striellen , sondern bei einem großen Teil derArbeiter¬
schüft eine immer stärkere Gegnerschaft gegen den Dawes¬plan , insonderheit gegen die deutschen Zwangskohlenlieferun¬
gen an Frankreich entwickelt. England hat nämlich nach der
letzten Zählung 1 122 200 Arbeitslose. Die amerikanischenBankiers aber können ihre Bedenken gegen die Fortsetzungder Ruhrbesetzung nicht loswerden : sie bezweifeln , ob die
dehnbaren Londoner Bestimmungen ein genügender Schutzgegen die Gefährdung der 800 -Millionenanleihe sind .Daß ihre Befürchtungen nur zu begründet sind , habendie Verhandlungen in der französischen Kammer und imSenat gezeigt . Das Hätschelkind He rri o t hat von beidenParlamenten eine Vertrauenserklärung erhalten,aber nicht auf Grund der billigen Redensarten von Friedenund Versöhnung, sondern auf die Versicherungen Herriotshin , daß er Deutschland nicht weniger scharf in der Zangehalten werde, als sein Herr Vorgänger und daß er sich die
Interessen der französischen Industrie ebenso angelegen seinlasse wie dieser. 3m übrigen ist von Herriots Ver¬
sprechungen Deutschland gegenüber genau so viel zuhalten wie von denjenigen Poincarös . Hat er nicht der
deutschen Abordnung in London versprochen , das Dort ,wunder Gebiet solle am 1 . September geräumt wer¬den ? Minister Dr . Stresemann hat sich im Reichstagauf dieses Versprechen als einen Beweis für den gutenehrlichen Willen Herriots berufen. Flugs veröffentlicht nundie Pariser Havas -Agentur eine halbamtliche Note : „Ge¬
wisse Blätter " haben von dem Versprechen eine ganz fal¬
sche Darstellung gegeben . Selbst wenn der deutsche Reichs¬tag, sagt Havas , die Dawesgesetze bis zum 30 . August ge¬nehmigt hätte, und Herriot am ,1- September den Hebt

zur Räumung von Dortmund geben würde , so würden die
Eisenbahner und erst recht das Militär aus Sicherheits- und
technischen Gründen doch mindestens bis Ende Oktober in
Dortmund bleiben müssen und von da ab sei jm Londoner
Abkommen noch eine Frist von 6 Wochen für 'die Ueber-
gabe der Eisenbahnen vereinbart , diese wird also erst am
15. Dezember beendigt sein. Das ist wiederum eine Probe
der h i n k e rl i st i g e n Auslegungskunst , der die
Deutschen leider immer wieder zum Opfer fallen. Hat doch der
Reichskanzler ausdrücklich betont, daß nur das ver¬
pfändete Wort Herriots , Dortmund werde 24 Stunden nach
Inkrafttreten des Londoner Abkommens geräumt , die
deutsche Abordnung in London bewogen habe, sich mit der
Verlängerung der Ruhrbesetzung um ein Jahr einverstanden
zu erklären.

Man kann es wahrhaftig niemand verdenken, wenn er
all den französischen mündlichen oder schriftlichen Ver¬
sprechungen keinen Glauben und dem ganzen „Londoner
Pakt " einiges Mißtrauen entgegenbringt . Eine überzeu¬
gende Widerlegung 'der Bedenken ist bis zur Stunde nicht
gelungen. Hand auf 's Herz: wer möchte sich verbürgen, '
daß das , was in London geredet und geschrieben worden
ist , auch eingehakten wird , selbst wenn Deutschland bis zum
Weißbluten „erfüllte" ? Wir Deutsche, die wir jede Sichert
heit geben mußten, haben nicht die geringste dafür bekom¬
men, und auch die Endfrist der Ruhrräumung hängt
vollkommen in der Luft. Mac Donald hat sich wohl ge¬
hütet, in seinem Brief , der die schriftliche Abmachung zwi¬
schen Deutschland , Frankreich und Belgien zur Kenntnis
nimmt , eine Bürgschaft dafür zu übernehmen. Und unter
diesem Eindruck stehen die Parteien im Reichstag, ob sie
es aussprechen oder nicht ; die einen können im besten Fallmit der Regierung hoffen , die andern glauben befür ch-
ten zu müssen , aber gewiß weiß es niemand . Von der
Londoner Konferenz und dem Dawesplan erwartete man ,das wurde oft genug ausgesprochen , daß sie die volle
Lösung der Entschädigungsfrage bringen wer¬
den . Jetzt heißt es , das Londoner Abkommen bleute nur
den Anfang . Immerhin ; aber wenn schon die Unter¬
zeichnung das kleinere — nicht kleine — Nebel ist , dann
wenigstens weg mit der P a r te i p o l it i k, die nirgends
weniger angebracht ist , als in diesem Fall . -

Deutscher Reichstag
Erklärung des Reichskanzlers

Berlin. 29. August .
Kurz nach Beginn der heutigen Reichstagssitzung gab

Reichskanzler Marx folgende Erklärung der Reichsregie¬
rung ab : ^ - t

Zu den vorliegenden Gesetzentwürfen ist von verschiede¬
nen Parteien eine Anzahl Anträge und Entschließungen'
eingebracht worden. Die Anträge beziehen sich in erster!
Linie auf das Schicksal der besetzten Gebiete. Die Reichs - -
regierung kann sich die Grundgedanken, aus denen diese,
Anträge hervorgegangen sind , durchaus zu eigen machen .'
Sie hat es stets als das wichtigste Ziel ihrer internationalen !
Verhandlungen über das Sachverständigengutachten ange¬
sehen , mit der Uebernahme der darin festgesetzten Verpflich¬
tungen die Befreiung von Rhein und Ruhr herbeizuführen.
Solange dieses Ziel nicht erreicht ist, wird die Reichsregie¬
rung das schwere Opfer, das dem deutschen Volk mit den
Lasten des Gutachtens zugemutet wird , als vergeblich an-
sehen müssen . Die Reichsregierung glaubt nach dem Ver¬
lauf der Londoner Konferenz, daraus vertrauen zu können ,
daß dieses Ziel schon vor Ablauf der in London vorgesehenen
Höchstfrist von einem Jahr erreicht werden wird. Jedenfalls
wird sie alle ihre Kräfte dafür einsetzen, daß dieses Ziel er¬
reicht wird. Die Annahme der Londoner Vereinbarung
wird die Grundlage dafür geben , mit allen ihr zur Verfü¬
gung stehenden Mitteln darauf hinzurvirken, daß alle über
den Vertrag von Versailles hinaus besetzten Gebiete schon
erheblich vor dem Ablauf jener Höchstfrist geräumt werden
und daß in den altbesetzten Gebieten eine loyale und ge¬
rechte Handhabung des Rheinlandabkommens sicher ge stell?
wird .

Solange dies nicht geschehen ist , ist die Befürchtung be¬
gründet, daß die normale Durchführung der wirtschaftlichen
und finanziellen Bestimmungen des Sachverständigengutach¬
tens beeinträchtigt ist . Die Reichsregierung nimmt an . daß
insbesondere auch die bevorstehenden Verhandlungen mit
Frankreich und Belgien über handelspolitische Fragen die
Erreichung des Ziels der Befreiung von Ruhr und Rhein
beschleunigen werden . Die von uns angestrebte Herbeifüh¬
rung normaler Beziehungen zu Frankreich und Belgien, ins¬
besondere die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit diesen bei¬
den Nachbarländern erscheint uns nicht in dem von uns ge- ,wünschten Maß durchführbar, solange nicht die Räumung
des Ruhr - und Kanktionsgebiets durchgeführk ist. Wir wer¬
den diese Gesichtspunkte bei den handelspolitischen Verhand¬
lungen für uns maßgebend sein lassen. Die Reichsrcgierung
kann sich demnach auch den von der Deutschnationalen
Volksvatrei acslrüten Anträgen lnsihreu .Grundgedanken an-
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schließen . Sie kann ihnen Indexen in der ' vvrgeschlagenen
Form nicht zuskimmen . Die Anträge sind in die Form einer
Suspensivbedingung für das Inkrafttreten der Londoner
Vereinbarungen gekleidet . Würde diese Form beibehalten,
so bestände die Gefahr , daß damit das Ergebnis der Londo¬
ner Konferenz zu Fall gebracht würde . Die Reichsregierung
ist daher der Ansicht, daß der Grundgedanke der Anträge
ln anderer Weise verwirklicht werden muß und auch ver¬
wirklicht werden kann.

Weitere Anträge der Partei beziehen sich auf die Mög¬
lichkeit , daß die Lasten des Sachverständigengutachtens die
deutsche Leistungsfähigkeit übersteigen. Ich möchte in dieser
Hinsicht auf die durchaus zutreffende Feststellung des An¬
trags der Deutschen Volkspartei Hinweisen, wonach sowohl
der Versailler Vertrag als auch das Sachverständigengut¬
achten und die Londoner Vereinbarungen der Reichsregie -
rung ausreichende Mittel an die Hand geben , seder Ueber-
schreitung der Grenzen der deutschen Leistungsfähigkeit ent-
gegen zu treten.

Dis Reichsregierung wird , wenn tatsächlich eine solche
Ueberschreitung droht, von diesem Mittel rechtzeitig Gebrauch
machen . Wie aber der Herr Reichsminister des Auswär¬
tigen bereits gestern dargelegt hat, glaubt die Reichsregie¬
rung nicht, daß es zweckmäßig wäre , sich in dieser Beziehung
von vornherein auf bestimmte Fristen festzulegen.

Schließlich liegt noch ein Antrag vor , der di« Festsetzung
einer endgültigen Summe für die deutschen Gesamtleistungen
fordert. Das Sachchverständigengutachtenselbst weist in sei¬
nen Schlußsätzen darauf hin , daß se

' ne Annahme die Grund¬
lagen für ein endgültiges und umfassendes Abkommen über
alle Entschädigungs- und verwandte Fragen geben würde.
Die Reichsregierung wird wegen einer solchen endgültigen
Regelung zur gegebenen Zeit mit den Verbündeten in Ver¬
handlungen treten.

Darauf wird in die Einzelberatung der Vankgesetze ein¬
getreten.

Darauf wird in die Einzelberatung der 1 . Gruppe der
Vorlagen , der Vankgesetze, eingetreten.

Abg. Schmidt - Stettin (Dntl.) nimmt Kenntnis von
der Erklärung des Reichskanzlers und erwartet , daß di« Re¬
gierung sich insbesondere bei den weiteren Verhandlungen
über die Reichsbahn-A . -G . für die Wahrung der deutschen
Interessen einsetzt.

Abg. Reichert (Dntl .) weist auf die schwere Belastung
hin, die der Industrie aus dem Gutachten erwächst . Der Red¬
ner erklärt, daß seine Fraktion am letzten Tage der Ver¬
handlungen von der Regierung einen großen Appell an das
gesamte Ausland erwartet habe , und nicht nur ein Wort der
Genügsamkeit und des Sich -Zufriedengebens. Die Regierung
hätte noch einmal feststellen müssen , daß durch die Besetzung
die Durchführung des Gutachtens in Frage gestellt sei . Das
Verlangen Frankreichs und Belgiens nach Handelsverträgen
stelle an Landwirtschaft und Industrie so schwere Zumutun¬
gen , daß die Regierung gewarnt werden müsse, die deutschen
Interessen nicht zu versäumen. Keinesfalls dürfe durch Kon¬
zessionen an Frankreich eine Benachteiligung unserer Land¬
wirtschaft erfolgen. Der Redner kündigt einen entsprechenden
Antrag an. Ein Vertrag dürfe überhaupt nicht abgeschlossen
werden, solange die militärische Besetzung dauert . (Lebhafter
Beifall rechts .)

Abg . Freiherr von Rheinbaben (D .V .) betont, daß
eine militärische Besetzung nicht geeignet sei, die loyale und
friedfertige Durchführung des Abkommens zu gewährleisten.
Zunächst müsse der Wirtschastssriede hergestellt werden , dann
könne man auch die Kriegsschuldfragemeistern.

Abg . Wulle (Nat .Soz.) spricht von einem Satyrspiel
im Reichstag. Roch niemals sei so viel gekuhhandelt worden,
wie in diesen Tagen . Man wolle etwas unterzeichnen , von
dem man wisse, daß es unerfüllbar sei . Damit gebe man dem
Ausland das Recht , uns wieder als Betrüger hinzustellen .
Mit der Antragsfabrik mache man sich nur selbst etwas vor.
Aus die Hergtsche Fanfare sei jetzt die Schamcrde des Kuh¬
handels gefolgt . Nur schwarz -weiß-rot vereint mit Haken¬
kreuz werde die Freiheit brinaen .

Abg . Dr . Breitscheid (Soz .) fragt , ob es richtig sei ,
daß die Deutschnationale Volkspartei als Preis für ihre Zu¬
stimmung den Eintritt einzelner Mitglieder ihrer Partei in
das Kabinett verlangt habe. (Lebhaftes Hört ! Hört !) Ich
frage weiter, ob die Deutschnationale Volkspartei heute mor¬
gen noch als Kaufpreis für ihren Umfall den Rücktritt des
Reichskanzlers Marx gefordert habe. Ist es richtig , daß der
Vorstand der Zentrumsfraktion dieses Ansinnen als absolut
undiskutabel abgelehnt hat ? (Abg . Fehrenbach nickt ) , daß
aber die Verhandlungen über den Kaufpreis trotzdem fort¬

geführt werden? (Abg . Fehrenbach schüttelt mit dem Kopf.)
Was aber auch de -- Kaufpreis sein mag , es steht fest , daß die
Deutschnationalen bereit sind , sich das zweite Versailles ab¬
kaufen zu lassen . Darüber verlangen wir Klarheit vor der
Abstimmung. (Lebhafter Beifall links.)

Reichskanzler Marx kann zuerst nicht sprechen , da bei
den Kommunisten und Sozialdemokraten große Unruhe
herrscht . Nachdem Vizepräsident Dr . Bell nach anhaltendem
Schwingen der Glocke endlich die Ruhe wieder hergrstellt
hat , erklärt Reichskanzler Marx :

Namens der Reichsregierung habe ich zu erklären , das
Reichskabinett hat zu der Frage einer Ambildung der Re¬
gierung nicht Stellung genommen . An der Aussprache , die
darüber zwischen verschiedenen Parteien gepflogen sein mag .
war die Reichsregierung überhaupt nicht beteiligt . (Große
Unruhe und Widerspruch links. )

Abg . Dr . Breitscheid (Soz .) : Kann der Reichskanzler
darüber Auskunft geben , ob ein oder das andere Mitglied
des Kabinetts an solchen Verhandlungen und Besprechungen
beteiligt gewesen ist , und wie der Verlauf dieser Verhand¬
lungen gewesen ist ?

Reichskanzler Marx : Nach Erkundigungen , die ich ein¬
gezogen habe, hat kein Mitglied des Reichskabinetks an den
Besprechungen über Umbildung der Reichsregierung , die
stattgefunden haben , teilgenommen. Es haben bloß Ver¬
handlungen zwischen den Mitgliedern des Kabinetts über die
Ausarbeitung einer Erklärung stattgefunden, die ich heute
abgegeben habe. Weiteres habe ich nicht zu erklären . Große
Unruhe links .)

Damit ist die Einzelberatung abgeschlossen.
Vizepräsident Dr . Bell schlägt vor , die Sitzung auf 1 '^

Stunden zu unterbrechen. Inzwischen soll der Aeltestenrat
zusammentreten , um über die Geschäftslage zu beraten.

Zweite Sitzung
Um 2 .45 Uhr eröffnet Präsident Wallraf die Sitzung

zu den entscheidenden Abstimmungen. Haus und Tribunen
sind überfüllt . Die Minister haben sich, soweit sie Parlamen¬
tarier sind, auf ihre Parlamentsplätze begeben , nur der
Reichskanzler verbleibt in der Regieruntzsbank. Der Präsi¬
dent macht darauf aufmerksam, daß zuerst die Abstimmun¬
gen zum Abschluß der Einzelbesprechungen in der Reihen¬
folge der Tagesordnung stattfinden werde und daß sich hie¬
ran die Schlußabstimmungen anschließen werden . Für die
Schlußabstimmung haben die Kommunisten zu fast allen Ge¬
setzen namentliche Abstimmung beantragt, die Sozialdemo¬
kraten nur zu dem Gesetz über die Reichsbahn.

In der Schlußabstimmung wird zunächst das Reichs¬
bankgesetz gegen die Stimmen der Deutschnationalen , Natio¬
nalsozialisten, Kommunisten und Deutschsozialen mit 259
gegen 172 Stimmen bei 2 Enthaltungen angenommen . Des
weiteren das Privstbanknotengesetz über die Auflösung der
Rentenbank und die Einziehung der Rentenbankscheine mit
262 gegen 172 Stimmen bei 1 Enthaltung , sowie das Münz¬
gesetz angenommen . Es folgt die namentliche Abstimmung
über das Industriebelaskungsgesetz. Als bei der Unter¬
stützungsfrage sich wieder Kommunisten und Nationalsozia¬
listen gemeinsam erheben, unter letzteren auch Luden¬
dorff , ertönen in der Mitte lebhafte Rufe : Heil Luden¬
dorff ! Das Gesetz wird angenommen.

Mit ungeheurer Spannung wird die Abstimmung über
das

Eisenbahngeseh
erwartet.

Präsident Wallraf teilt mit, daß im ganzen 441 Stimmen
abgegeben worden seien, wovon 314 mit Ja und 127 mit
Nein gestimmt haben. Die zum Eisenbahngeseh notwendige
Zweidrittelmehrheit sei also erricht.

Als der Präsident das Ergebnis bekannt gibt , entsteht bei
den Kommunisten großer Lärm . Sie rufen drohend nach
den Deutschnationalen gerichtet : Pfui ! Von den Tribünen
ertönen laute Beifyllskundgebungn, auch von der Diploma¬
tenloge. Die Nat .-Soz . und die Kommunisten drohen mit
den Fäuste« nach den Tribünen . Der Präsident erklärt Bei¬
fallskundgebungen von den Tribünen für nicht zulässig und
droht im Wiederholungsfall mit Räumung . Nachdem sich der
Sturm gelegt hatte , teilt der Präsident weiter mit, daß das
Gesetz die zur Aenderung von Verfassungsbestimmungen er¬
forderliche Mehrheit erhalten hat . (Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit .) Es folgt die namentliche Abstimmung über das
Reichsbahnpersonalgesetz .

Neue Nachrichte ! .
Verständigungsverhandlungen

Berlin , 29. August. Die Verhandlungen im Reichstag
über die Dawesgesetze . sind mehr und mehr bedeutungslos
geworden und die Fraktionssitzungen und Verhandlungen
zwischen den Regierungsvertretern und den Parteiführern
haben sich auch insofern nützlicher erwiesen, als sie nicht
durch kommunistische Störungen unfruchtbar gernacht wer¬
den können . Heute vormittag fand wieder eine Fraktions¬
sitzung der Deutschnationalen statt, die bis in den Nachmittag
dauerte . Der Vorsitzende Hergt hatte eine Besprechung
mit dem Reichskanzler. Die Meldung der „Deutschen Ztg .

" ,
die Deutsche Volkspartei habe den Deutschnationalen für den
Fall ihres Eintretens in die Negierung vier Ministerposten,
darunter das Kanzleramt , angeboten, wird von volkspartei¬
licher Seite bestritten . Verhandlungen körmen erst statt-
sinden . wenn die Dawesaeleke anaenomme . i leien .

Im Reichstag wurde davon gesprochen , die Deutschnatio¬
nalen haben als Bedingung für ihre Zustimmung den Rück¬
tritt des Kabinetts Marx im Oktober gestellt . Die Verhand¬
lungen sollen sich in letzter Stunde darum gedreht haben,
daß die Deutschnationalen bei der Durchführung der Dames-
gesetze die Führung erhalten .

Berlin . 29 . August. Gestern nachmittag hielt die deutsch¬
nationale Fraktion eine längere Beratung ab , worauf eine
Besprechung Dr . Stresemanns mit den Führern der Fraktion
stattfand. Eine Verständigung über die Dawesgesetze wird
immer noch für möglich gehalten. Die Reichstagsauflösung
verlangen nur ein Teil der Demokraten und die Sozialdemo¬
kraten ; letztere sollen nach dem „Verl . Tagebl.

" erklärt haben,
daß sie gegen die Dawesgesetze stimmen werden, wenn auf
Grund der deutschnationalen Abänderungsanträge eine bür¬
gerliche Verständigung zustande käme . — Also reine Partei¬
sache .

Die rechtsnationalliberale „ Verl. Vörsenztg.
" schreibt, daß

den Deutschnationalen von der Deutschen Volkspartei schrift¬
lich eine Umbildung der Regierung zuqesichert worden sei,
wenn die Verständigung gelinge . Marx und Stresemann
seien nicht mehr zu halten , und sie werden zurücktretsn , so¬
bald die Gesetze angenommen seien. Als Kanzler komme
vielleicht Graf Lerchenfeld (Zentr .) , der kurze Zeit aay-
rischer Ministerpräsident war, in Frage.

Englische Induftnskonferenz
London, 29 . Aug. «Daily Expreß" schreibst die Bedro¬

hung von Handel und Industrie in England durch den fest¬
ländischen Wettbewerb sei so groß geworden, daß die Ein¬
berufung einer Landeskonferenz nicht länger zu umgehen sei.
Auf dieser Konferenz müssen Kapital , Industrie und Arbeiter
zusammenrücken . — Das Betreiben der Konferenz richtet
sich mittelbar gegen den Dawesplan , der vermehrte Industrie¬
leistungen Deutschlands fordert .

Brüssel, 29 . Aug . Die Regierung hak beschlossen, das
Parlament zu vertagen , ohne ihm das Londoner Abkommen
zur Bestätigung vorzulegen. Auf die Einwände einiger Ab¬
geordneten erwiderte Theunis , das Parlament habe der Re¬
gierung schon vor den Konferenzverhandiungen in London
das Bertrausn ausgesprochen . Nur wenn die Konferenz fehl¬
geschlagen wäre , hätte er der Kammer Bericht zu geben
brauchen.

Schacht in Rom
Rom, 29 . Aug . Reichsbankprästdenk Schacht ist in Rom

eingekrosfen zu Besprechungen mit dem Finanzminister Ste¬
fan ! und dem Vorsitzenden der Italienischen Bank , Stringer,
über die Gründung der deutschen Goldnotenbank. Auch die
deutsch- italienischen Handelsbeziehungen sollen beraten wer¬
den . (Das ist doch nicht Sache des Reichsbankpräsidenten.
D . Sehr .)

Italien nimmt die Zwölfinseln
London, 29. Aug. «Daily Telegraph " meldest allem An¬

schein nach wolle Italien die Zwölfinseln (an der kleinastati¬
schen Südwestküste) einverleiben. Diese Absicht werde in
England starke Enttäuschung hevorrufen , da England
Italien erst das afrikanische Iubaland abgetreten habe und
man zu der Annahme berechtigt zu sein glaubte, daß Italien
die Mehrzahl der Inseln Griechenland überlassen werde. Die
Türkei sei ferner beunruhigt , daß Italien auf der Insel Ca-
stellorizza einen befestigten Flottenstützpunkt angelegt habe.

W)
TUo Brand Md seine Zeit

Nomon von Tharlott « Nies »
cRllchdivck

och nicht! ' Erich strich fernen spitz geschnitten «« Bart ,
solltet mir das R^ rrrn allein überlasten, Frau Muhme,

sttzr werdet «M und nMe . Di« Sorgen schaden Euch und Ihr hört
MH N » Stimm« » des törichten Bottes .

"
Er sprach schnell und di« Königin saß einen Augenblick wie er¬

starrt. Dann lacht« ste kurz aus.
„Hast du bet de» Hoisten geiernst daß ich all werde? Gerade

jetzt , wo tch versuche, ste dsrrch List zu zwingen. Zch gab etlichen
WÄern Geld Md st« verpfändet«« mir dafür ihr« Burgen . Hl das
rächt dMger , ssi> Krieg z« führen, nsti Söldnern , dir immer nach
Dell, schreien?"

»Und teurer , als wemi Ich di« Burgen einfach besetze und st«
ak mein Eigentum « Mr «.

"
!Äe Königin lehnte Ah in ihren Stuhl zurück und schloß einen

Augenblick dt« Augen. Äste ärgert« sich Wer alle Maßen , aber es
war bester, diesen Aergsr nicht zu zeigen .

»Gerade jetzt haben wir Frtäwn mit den Holsten gemacht und
du kannst chri nicht ohne weiteres brechen .

"

„WeschaL nicht? Ich werde immer tun , war ich wikkl Di«
Stimm« des Königs ttang hart. Margaret « lächelte .

«Hhr hättet auf « reu Schiffen nicht so arg viel trinken sollen
rwd darüber side Br knarrst vergessen . Niemals wäret ihr cm de»
hoiystchen Strem , gekommen , hätte der Wein nicht allzu süß ge-
immdet. Es ist nicht leicht für mich gewesen , dies« Torheit wieder
gch zu machen und im DrM den Glauben zu erhalten , baß du krarck
waest und daher so lange verschwandest . Und du verlangst nach
welker Wacht ? Test must du zeigen , daß du ihrer würdig btstl"

Margaret « Men ruhig zu sein . Daß ihr di« Mieder zitterten,
merkt« Grich nicht. Er setzt« sich vor sein« Muhme und küßte ihr
di« Hand.

„Ich wollte Tuch nicht beleidigen , aber ich gSnn« Euch die
Ruhe. Es wird noch viel Verdruß über das Land kommen und,
« Mn A )r M und friedlich in Fredensborg wohnt, dann hört Ihr
nicht » von de« Händeln der Welt. Ich aber werde immer Euren
bewährten Rat ei«holen!"

Cr sprach schmeichelnd, und - ie Königin sah nach- sMich in kein
'Gesicht . Dann machte ste ein« kurze Handbewegung. . Ich wlkl 'S
mtr Merkegen , Erich . Jetzt möchte ich dich bitten, nach Schonen
tz» fahren, wo «in Söldnerheer zustimmengebrachi werben muß.

Eigentlich sollte Stockholm bsranni werden, das sich immer noch
nicht ergeben will. Aber auch die Hansen machen Lärm , und »s
ist wohl möglich , daß Wismar und Riga gemeinsam gegen uns
vvrgehen. Sie machen Geschrei wegen der paar SHifs« , di« un¬
sere Leute kaperten . Als hätten sie nicht genug Geld und Gut. Wbsr
e, sind Krämerseelen, die nichts «bgeben wollen .

"

^Hnen mutz der Buckel gegerbt werden!" erwidert« Erich .
Die klein« Gartentür ging vorsichtig auf, und Nititer Meseche

trat ein. Er hinkt« noch stark , könnt« aber wieder gehen und
begrüßt« di« Königin sehr ehrerbietig. Sie reicht« ihm gnädig di«
Hemd, die er an die Lippen führt« , dann sprach er sek« Fvsuds
aus Über das Aussehen der Königin.

„DI« königliche Gnade wird immer jünger anstatt iMest " fügt«
er zuletzt.

Margaret « sah Erich cm .
„Der König meint, daß di« Jett der Ruhe für mich gekommen

»st. Äch soll mein Alter pflogen , und er will allein regieren!"

„Niemand als der König sitbsi würbe die Weisheit der könig«
lichen Gnade bitterer entbehren !" versichert« Gieseck« . Wer wt« «
Erichs finsteres Gesicht sah , wich er diesem Gespräch aus und de-
richtet« von einigen Fehdebriesen, dt« un dänischen Reich eingelau»
ssn waren. Die Herzog « von Mecklenburg und Lüneburg hatten
irgend etwas übelgencmrmen und sagten di« Fehdean , Gerade setzt,
da Fried« mit den Holsten war . EggÄing meinte, tckr Heroen woll¬
ten nur irgend «inen Dortvil für sich hack«», »«an dürfte di« Dach«
nicht ernst nehmen.

„Was diese deutschen Kradauisrs sag«« , «ckch überhaupt nicht
ernst genommen! " rief Erich, „Ist der König Sigismund nicht
mein leiblicher Vetter? Er wird mir Immer recht geb« , wenn ich
chm nur einige ordentlich « Geschenke sende !"

Margaret « rührte eine silberne Schelle , die neben ihr auf einem
kleinen Tische stand . Das war das Zeichen für Frau Armgard , z«
erscheinen und die Königin in ein für sie Hergericht«des Gemach im
Schloß zu geieiten . Sie wollte sich einig« Stunden ausruheu ,
«he st« wieder nach Flensburg zmückfuhr .

Frau Armgard erschien, begrüßt« den König mit ehrfürchtiger
Vertraulichkeit und lieh sich von ihm di« Wange tätscheln .

„Du lebst auch noch, aki« Dome ? Hast du schon «»ein« Bas« ge-
m, di« Blheid ? Ein hübsche» Jüngsirlein , nicht wahr? Be¬

rg« ihr keinen zu alten Man « . Da4 wird st « nicht mögen .
' Er

«in« Bewegung, Äs sitzt« «r sich «in Geweih auf den Kops

„Me wartet in Mensburg auf den erhabenen Augenblick ,
Eurer Gnade» vor Augen zu treten !" «rwidsrt » Gieseck ».

Al » Margaret « gegangen war , setzte sich Erich in ihre« Stuhl ,
schlug di« Bein« kLerÄnsnder und sagte «in«n Häßlichen Fluch.

,M » ist natürlich eigensinnig und will mich nicht allein re -
lafsen . ikn SchattenKtntg FS tch dkKwu und bin doch jetzt

ndzwairM Hahr« alt.
„Dkm muß nichts überstürze» wollen! " murmelte Gieseck «.
Erich schlug nach einer Flieg», dt« sich ans sein» Hand setzen

wollt« . „Du hast gut reden. Warten soll ich, immer wart »» . Der»
«»«kl geht metn Leben hin und nmmrmd fragt nach mir .

"

Bach de« streitbarem König Erich fragen vsits Leuiel" tröstete
der Bitter . „Habt Ihr nicht schon viel Kriegsruhm geerntet und
solltet Ihr Euch nicht stsuerr, baß di» Königin Euch di, Verhand¬
lungen mit den langweiligen Gesandte« akmimmi ? Bi « hat 's
schwerer als ^ r, Herr König! Glaubt «» mir !"

Gieseck « hat!« «in« gut« Art, mit dem verdrießlichen Herrn um-
zugshen . Erich schalt zwar «och ein« Weil«, daß dsi AkttÄn za
milde gegen dk Flensburger wäre, aber dann vertiefte er sich ta
«men neu«n Krkgspkm , den er sich ausgedacht hatte. Sr wvklle
di« Stadt Schleswig erobern und di« Burg Gottorp cnxh . Dir Ho*-
sten wiegten sich sitzt in Sicherheit, west sie giaubtsn, Frieden P»
Haber». Erich wollt, khne» bald beibringen, bah « an keinen Fei»»
den dacht».

Margaret « war sehr verstimmt. Zuerst begriff Armgard mchfl
welche« die Ursache dieser Bestimmung war , allmähllch aber »rstrhc
fl« ste und tröstet» fl« tu ihrer schlichten Art . Der König war oft
verdrießlich , und man mußt« sek», Art nicht ernst «ehrnen. In
der Gefangenschaft halte er Grillen gefangen: wenn « erst wted«r
tm Felde ftcuck mid ein Heer führt«, würd« er sich freuen, sei»«
Fra » Muhme zu haben, di« die größte Königin der Welt wäre.
Frau Armgard siebte armdick« Schmeicheleien , und di« Königin
konnte st» vertragen . Am Nachmittag diesis Tages ging fle an
Bord ihrer Kogge, schlief dort behaglich in der Kajüte und ftgektH
det hellstem Eonnenschein nach Flensburg zurück. Als ste dann'

wieder iu ihren Gemächern in der Burg war , sieh st« Whetd rum
Pommern z« sich kommen .

Armgard hatte für de« Anzug des fürstlichen Fräuleins gesorA
und « khetd war sehr hübsch in Weiß getteidet. LHr lang« blond«
Haar fiel in weichen Wellen «der ihren entblößten Nacken, und an

Die Königin horcht« aus . „Ast das Fräulein auch gekommen ? ihnm Füßen trug ste rote Saffianschuh» mit kleinen Schellen .
Ich will ste gleich sehen! ^ (Fortsetzung folgt.) ch



Schwere Schlappe der Spanier in Marokko
Paris , 29 . August. Die spanischen Truppen in Marokko

haben eine neue schwere Schlappe erlitten . Ohentafa ist
nach viertägiger Belagerung in die Hände d»r Rifleute ge¬
fallen . Die Garnison ist gefangengenommen.

Probemobilmachung in Rustland
Belgrad , 29 . August. Wegen der herausfordernden Hal¬

tung Rumäniens soll , der „Politika " zufolge , der Sowjet¬
kriegsrat in Moskau auf 30 . August die „Probemobil¬
machung " des roten Heeres angeordnet haben . Am Dnjepr,
längs der rumänischen Grenze, seien große Truppenbewe¬
gungen bemerkbar.

Bukarest, 29 . August. Nach einer Mitteilung des rumä¬
nischen Kriegsminist

'
eriums kreuzt die russische Schwarze-

Meerflotte im Schwarzen Meer und hält Uebungen ab . Das
Geschützfeuer ist an der rumänischen und bulgarischen Küste
hörbar . Nachts nähern sich die russischen Schiffe der Küste
und bestrahlen sie mit Scheinwerfern aus großer Entfernung .
Der Bevölkerung der nördlichen Dobrutscha bemächtigte sich
große Aufregung . Sie flieht in das Landesinnere . Die ru¬
mänische Schwarze -Meerflotte verfolgt die Bewegungen der
russischen Flotte aufmerksam.

Meuterei eines roten Regiments
Moskau , 29 . Aug. Trotzki hat die Auflösung eines roten

Regiments in Jelisawetpol angeordnet , das sich weigerte,
politische Gefangene zu erschießen. Der politische Kommissar
des Regiments , der die Gesinnung der Soldaten zu über¬
wachen hat, wurde von den Soldaten erschossen .

Hinrichtung bolschewistischer Freischärler
Warschau, 29 . August. Das Standgericht in Nowgorod

verurteilte drei während des letzten Ueberfalls der bewaffne¬
ten Sowjetbanden auf die Grenzstadt Stolpze festgenommene
Banditen zum Tode durch Erschießen . Der Präsident der
Republik begnadigte einen Verurteilten . Die beiden anderen
würgen gestern hingerichtet .

Bürgerkrieg in China
London , 29 . Aug . Lank Nachrichten aus Schanghai sind

englische und amerikanische Kriegsschiffe in Schanghai an-
gckommen , um die Ausländer unter ihren Schuh zu nehmen.
Der Kampf zwischen den Gouverneuren von Tschekiang und
Kiangsu soll inzwischen zum Ausbruch gekommen sein .

Amtliche Mderrufung der Kriegsschuldlüge.
Berlin , 29 . Aug . Aus Anlaß der Verabschiedung

der Dawesgesetze erläßt der Reichskanzler namens der
Reichsregierung folgende Kundgebung zur Kriegsschuldfrage :

Die uns durch den Versailler Vertrag unter dem
Druck übermäßiger Gewalt auferlegte Feststellung, daß
Deutschland den Weltkrieg durch seinen Angriff ent¬
fesselt habe, widerspricht den Tatsachen der Geschichte.
Die Reichsregierung erklärt daher , daß sie diese Fest¬
legung nicht anerkennt . Es ist eine gerechte Forderung
des deutschen Volkes, von der Bürde dieser falschen
Anklage befreit zu werden . Solange das nicht geschehen
ist und so lange ein Mitglied der Völkergemeinschaft
zum Verbrecher an der Menschheit gestempelt wird ,
kann die wahre Verständigung und Versöhnung zwi¬
schen den Völkern nicht vollendet werden . Die Reichs¬
regierung wird Anlaß nehmen, diese Erklärung den
fremden Regierungen zur Kenntnis zu bringen .

L o k K L e S .
Wildbad , 30 . August 1924 .

Künstlerfest in den Linden - Künstlerspielen. Wir
wollen nicht versäumen , nochmals auf das heute abend

V- 9 Uhr in den Linden -Künstlerspielen stattfindende Künstler¬
fest hinzuweisen. Wie man es nicht anders gewöhnt ist,
wird es ein genußreicher Abend werden . Darum versäume
niemand den Besuch . Morgen abend findet die letzte
Vorstellung statt .

Sein 25jähriges Gründungs - Jubiläum feierte am
Dienstag der Enztal - Köche- Verein Wildbad in den
Räumen des Kurhaussaales. Mit einer großartigen Koch¬
kunstausstellung hatte das Fest nachmittags seinen Anfang
genommen . Dank der rührigen Teilnahme von Seiten der
Prinzipalität konnte so etwas zustande kommen. Der Aus¬
stellung wurde von Anfang bis zu Ende allgemeines Inte¬
resse entgegengebracht . Eine große Menschenmenge war es,
welche die kunstvoll arrangierten Platten besichtigte . Jeder
leistete da sein Bestes ; ganz besondere Beachtung und An¬
erkennung fanden die beiden Blumenkörbe des Herrn Ehef-
Patissiers Müller (Badhotel), sowie der originelle Brotlaib
des Herrn Chefs Röcker (Deutscher Hof) . Die Ausstellung ,
welcher auch seitens hiesiger Geschäftsleute viele Stiftungen
zuteil wurden , war von gutem Erfolg . Die offizielle Feier
wurde um V- 10 Uhr durch einige schöne Musikstücke eröffnet.
Das Tanzmeisterpaar Rolph und Gretel Singer erfreute
durch die sichere Leitung von Tanzeinlagen. Nach Empfang
des Pforzheimer Köchevereins hielt der Vorsitzende des
Enztal-Köchevereins, Herr Hans König , eine herzliche Be-
grüßungs- und Dankes - Ansprache. Als Vereinsgründer
wurde u . a . Herr A . Blumenthal genannt. Herr Reichest
überreichte mit schönem Glückwunsch im Namen des Pforz¬
heimer Köchevereins einen prachtvollen Pokal, der selbst¬
verständlich kräftig eingeweiht wurde . Herr Reichert gab
zwischen den Musikvorträgen einige hübsche Sachen zum
Besten und erntete reichen Beifall . In den Tanzpausen
wurden die Gewinne verteilt und da kein Tisch unbedacht
blieb, herrschte die denkbar beste Stimmung . Man ver¬
gnügte sich bis in die frühen Morgenstunden und freute
sich allerseits über das schön verlaufene Fest . beim .

Gastspiel Fred Marion im „ Wildbader Hof". Die
okkulten Fragen interessieren heute wohl jedermann und
so ist es begreiflich , wenn Vorträge auf diesem Gebiete
zahlreich geboten werden . Fred Marion ist unstreitig der
führende Mann , ein Kenner aller Gebiete des Okkultismus ,
ein geistreicher , sasziniersnder Sprecher und Experimentator .
Diese drei Eigenschaften, die Marion in sich vereint , stem¬
peln ihn zu einer hervorragenden Individualität und es
liegt im Interesse jedes fortschrittlichen Menschen, einen
Marion -Abend zu erleben . Daher ist es mit Freude zu
begrüßen , daß Marion , der Weltmeister des Okkultismus ,
auch in Wildbad ein Gastspiel absolviert . Dasselbe findet
Montag , den 1 . September, im „Wildbader Hof" statt .
Marion bringt an diesem ausgesprochenen Experimental -
Abend hochinteressante Demonstrationen im Hellsehen, der
berührungslosen Gedankenübertragung,Psychometrie , Ueber-
tragung von Zahlen , Farben und Gefühlen und anderen
okkulten Gebieten . Außerdem wird Marion in Wildbad
auch eines seiner interessanten Straßen -Experimente durch¬
führen . Er wurde aufgefordert , eine öffentliche Probe
seiner großen Fähigkeiten abzulegen , und zwar in der
Weise, daß ihm von einer Kommission unter Kontrolle der
Polizeibehörde eine Aufgabe gestellt wird , deren Lösung
innerhalb der Stadt zu suchen ist. Fred Marion unter¬
zieht sich diesem Experiment am Montag um 5 Uhr nach¬
mittags. Es nimmt vom Rathaus aus seinen Anfang. —
Da Marion als internationaler Meister auf allen Gebieten
des Okkultismus , besonders aber als einer der erfolgreich¬
sten Gedankenleser bekannt ist, kann man wohl diesem Ex¬

periment , sowie der Abendveranstaltung mit großer Span¬
nung entgegensetzen.

Württemberg
Skukkgark, 29 . Aug . Wlederersch einen der Süd¬

deutschen Arbeiter - Zeitung . Der Staatsgerichks -
hof hat das die Süddeutsche Arbeiter - Zeitung betreffende
Verbot und Beschlagnahmebeschlnß des Amtsgerichts vom
8 . d . M . heute aufgehoben. Das Blatt ist heute zum ersten¬
mal wieder erschienen .

Fleischpreiserhöhung. Die Stuttgarter Metzgerinnung
hat die Fleischpreise von heute ab wie folgt festgesetzt: Ochsen-
und Rindfleisch erster Güte 95—100 ^ (90—95) ; Kalbfleisch
erster Güte 95—100 ^ (90—95 ^ ) , zweiter Güte 80—85 ^
(75—80 L ) ; Hammelfleisch 80—85 L (70—75 ^ ) ; Schaf¬
fleisch 55—65 sz . Die Preise der übrigen Fleischsorten blei¬
ben unverändert.

* ' >' -

Heilbronn, 29 . Aug . Fe st genommener Laden¬
dieb . Der verheiratete 25 Jahre alte Arbeiter Wilhelm
Heinzelmann aus Mannheim wurde bei Verübung eines !
Ladendiebstahls auf frischer Tat betroffen, und , nachdem er ,
in einen Abort geflüchtet war , festgenommen. Er besuchte !
verschiedene hiesige Geschäfte , ließ sich dort Waren vorlegen
und entwendete, während das Personal ihm den Rücken
kehrte , um andere Waren herbeizuholen, was er erreichen
konnte . Das gestohlene Gut konnte wieder beigebrachi und
den Geschädigten zurückgegeben werden.

Adelmannsfelden OA . Aalen , 29 . August. Nicht be¬
stätigte Wahl . Die Wahl des Notariakspraktikanlen
Schüle in Saulgau zum Ortsvorsteber ist nicht bestätigtworden.

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 31 . Aug . 9V- Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin. 1 Uhr Christenlehre
(Höchter) : Derselbe . 8 Uhr abends , Bibelstunde : ^Stadt -
Vikar Müller. Donnerstag , 4 . Sept . , 4 Uhr nachm, im
Katharinenstift, bibl . Andacht : Stadtpfarrer Dr . fFederlin.

Kathol . Gottesdienst . 12 . Sonntag n . ^Pfingsten .
Ewige Anbetung . 7 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Hoch¬
amt vor ausgesetztem Allerheiligsten . Den ganzen Tag
sind Anbetungsstunden, Schluß der ewigen Anbetung
5 Uhr . Werktags : Täglich 7 Uhr hl . Messe . Beicht :
Samtag nachm, von 4 Uhr an , Sonntag in der Frühe,
Werktags vvr der hl . Messe . Kommunion : Sonntag 6VV
und bei der Frühmesse, Werktags 6Vi Uhr und bei der
hl . Messe .

sinngemäß das anwendet,
was Tausenden seit Jahren
geholfen hat, kommt mit

seiner Gesundheit so leicht nicht in
Not. Wenn Sie den echten Schwarz¬
wälder Fichtennadel -Franzbrannt -
wein , Marke „Eber ", noch nicht
kennen sollten, so gehen Sie in die
Medizinal - Drogerie und kaufen
sich eine Flasche ; Sie werden über
den Erfolg überrascht sein . — Fichten¬
nadel-Franzbranntwein ist das einzige
wahre Einreibungsmittel bei Rheu¬
matismus, Gicht, allgemeinen nervösen
Schmerzen , Mattigkeit, Ischias, Hexen¬
schuß, desgl . bei Anwendung nach
körperlicher Anstrengung Sport rc .

KMiM

liefert zu konkurrenzlos billigen Preisen
(direkter Bezug ab Fabrik)

der alleinige Vertreter der
Germania -Linoleum -Werke Bietigheim

für den hiesigen Platz :

Rudolf Linder.
Ferner empfehle ich

unverwüstlich und unzerbrechlich , zur Schonung von

Möbel
Linoleum , Teppichen und Fußböden.

In den nächsten Tagen trifft ein Waggon

5*5 Union-Brikett
für mich ein und nimmt Bestellungen entgegen

Wilhelm Rath .
Empfehle jederzeit lieferbar , lange grusfreie

^ Union-Briketts ^
direkt ab Werk und sehe Bestellungen entgegen .

Preis 1 . 65 Mark per Ztr.

Friedr. Kloß,
Kohlen - u . Holzhandlung .

Empfehle zum Einmachen :

Tomaten
Zur» billigsten Tagespreis .

Romano Ehieregato .

mpfehle mich bestens in
der Anfertigung aller
Arten

MMten,
speziell Weiß-Stickerei , wie
Monogramm- u . Lochstickerei,
auch Feston und Knopflöcher.
Sauberes , pünktlichesArbeiten
wird zugesichert .

Gefl . Anfragen unter W 4S
sind zu richten an die Tagblatt-
Geschäftsstelle.

1 Divan , 1 Chaise¬
longue (Mokath), 1 paar
Wollmatrazen mit Pa¬

tentrösten
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Tag-
blatt-Geschäftsstelle.

Oehmdgras .
Den Oehmd-Grasertrag

von 2 Morgen Wiesen hat
abzugeben
Maier , Villa Großmann.

Pension
mit Anwesen

eventuell in Tausch mit sehr
schönem Privatsitz in Ludwigs¬
burg zu kaufen gesucht.

Angebote an die Exped.
d . Tagblatts .

„Visl8«em",
ÜS8 bette 8r3ttiguvg8 -
mittel , Lvoelitsllregknä .

L. L V . 8klimit .

1 Flasche
Apotheker
Möllers

Tropfen
mit Tabletten

bie Störungenu . Unpünktlich¬
keiten wirksam u . altbewährt

Mk. s .—
Postversand per Nachnahme.

Chirurg. Gummiwaren jeder
Art , Spülapparate,Leibbinden
Gummistrümpfe ohne Naht
durch

Sanitätshaus
Medico

Nürnberg 158 .
Karolinenstratze 47 .

Preisangebote auf Wunsch.

Mdk
kt 80 billig
Zeblieben als ckas

kckrbeiMellllgeii
iiii'srXlsickungsstüokŝl 'sp-
pioiis , vscksn , LZrclinsn
usw. in bsstse /tuskaiirung

bei äer
kSrdkrei Vikivg.
knnsbms in Wiläbsck !
Lsseliwistsr sslum

Vi/ilkslmstrsös.

M SIsM'
8 Ilkoler

üsillkeliiill -KeiiMtt
MW " in clen Kolonien

kmpkisblt ssin rsieblialtigss l-agsr in
lecker-, 8tekk- WüMllterbMckseMeil.

1

sowie in
meeerülebtell Ivckenmcketelil, 81M-
jgkkell ii . -Mete« . 8e>b8Mnckeni in«.

Wsgsn vorgerücktse Lsison bsbs lob sämt-
liobs Osmsnlillls um 10 I- norsnt svmZMgt.

lim geneigten llinkauk ersucbt
I-isns

08ksr ülirgbArü, klorrbkim
XkrkkllllkMr . 1 -3 IMon 163.

grSKte8 8Mls1ge86!Mt sw klätre
kiir Ksrüiaeii, Möktokke, ^eggiclie

empkleblt 8eln reiobdsltlges Laaer In :
riüttiilreiMMkü M? M . „ i, s .-A. z .z»

»« IliM , ügftok , «M
8«ks8t»Ne. IM Mi, VM „ S ...«MIMmIi«, „ 8.z, „

. 25 .- „ÄIiIakSMe» , . iz .
«°IEI,M . .. .. ^ ' ' "

Nies Prime Uiere.
vkeorstioii8gMeI.



Sitzung des Gemeinderats
am Mnslllg, den 2. September M . nachm . 5 Uhr.

Tag esvrdnung :
1 . Fürsorgesachen
2 . Vergebung der Wirtschaft in der Turn - und Festhalle

und Wahl eines Turn - und Festhalledieners .
3 . Sonstiges .

Bekanntmachung .
Die Rechnungen der Stadtpflege , ev . Schulkaffe ,

Realschulkaffe und der städt . Bergbahn - Verwaltung für
die Rechnungsjahre 1920/21 und 1921/22 sind vom 1 . bis
7 . Septbr . d . I . auf dem Rathause zur öffentlichen Einsicht
aufgelegt .

Stadts chultheißenamt .

WWhner-Mgbchlikarten.
Es besteht Veranlassung , erneut darauf hinzuweisen ,

daß die verbilligten Einwohnerfahrkarten der Bergbahn nur
für solche Personen gelten , welche nachweisbar schon ein
volles Jahr hier wohnen und Wohnsteuer entrichten .;

Mißbräuchliches Lösen von Einwohnerkarten bezw .
Weitergabe derselben an unständige Einwohner , Besuche
usw . wird als Betrug strafrechtlich verfolgt und hat Entzug
der Einwohnervergünstigung zur Folge .

Städt . Bergbahnverwaltung .

Musikverein Wildbad .
Sonntag , den 31 . August von nachmitt . 3 ' - Uhr ab

Garten-Konzert
im Restaurant z. „Hochwiese".

Freunde und Gönner sind freundliche ein eladen
Der Rn ' stand

Montag mittag von 5 Uhr ab ist

zu haben .

Gasthaus zu« srüueu Hss.

wozu steundlichsteinladet

öswslag und vmlag

Frau Mehr.

Gasthaus zum milde« Mau«.
Heute uud morgen

HmS»BWil und MturWnndige
empfiehlt sich in

Spezialkuren
für Nervenleiden , Magenleid . , Darm - ,
Leber - , Lungen - und Asthmaleiden , sowie
alle Haut - und Rheumaleiden .

Sprechstunden : Morgens 9— 12 , nachm . 2 — 7 Uhr .

W. Grabo, z. „MWnmt".
Pforzheim , Deimlingstr . 20 .

Bon Montag morgen 7 Uhr ab
steht

im Wh« zm LM " in Höfen
ein großer , frischer Transport

Mt Wöhnter junger
Kalbiuue«

zum Verkauf, wozu Kauf - und Tauschliebhaber freundlichst
einladen

NMs und BerthO AMMd.
Das Vieh kann vom Sonntag ab besichtigt werden.

l ) snI <83AUll
die uns anläNicb unseres 25jäbr !§en

Stiftungsfestes gUtigst gespendeten Oaben sagen
wir allen Oebern unseren berrlicben Dank.

Wildbad , den 28 . August 1924.
^ netal - Kocb -Verein
i . V. blsns König, 1 . Vorsitzender .

IspeÄN- 8. kolsteiNgdkIgsukdM

MrdutStte : üsuMk. 107 MßMW : kkMdsvbutk. 156
^ inniLbtsn

gsnrsn
Woknungsn .

Tspsrisnsn
unci

l,ino,sum - l,sgsn .

8p62i3lW6I' i<3tgit6
kostklsosigsr

«Ick- u»« 1k«erm8del
^ntsvtigung

8ümtlicber
Invell-LsürarsliMkii.

MM , L !M86 ! lMM68
^uimsolisn

von
ß/lsipZirsn . 6spcl §nsn .

Kostsnvovsnselilsgs uncl 2sicbnungsn sisksn ru Oisnstsn .

loUeniliiekks » U tllknrbelte» Mintlielm kolstersSUel .

Wildbader ldof .
tVIontsA, 1 . September , sbencis 8 >/s Ukr

PPM
der groke

Oeciankenleser unrt Uellsetier .
Aufsebenerregende Experimente

Karten ?u >llr. 1 . — , 2 .— un6 2 .80 in üer SucbkanülunA psucke
und an 6er ^ benükasse .

Für feinen Haushalt wird ein tüchtiges , fleißiges einfaches

UVUsrUvUissH
as schon gedient hat , für Zimmer und Hausarbeit per
5 . Sept . oder 1 . Okt . nach Heidelberg gesucht . Kleider
nd Schürzen werden gestellt . Kochkenntnisse nicht erforderlich .

Offerten an Frida Gutbrod , Pforheim , Schloßberg 1b .

Birnen zum Dörren,
per Pfund 10 Pfennig ,

Blumenkohl ,
2 Mark,

Einmachbohnen ,
25 Pfennig ,

Tomaten , Trauben,
25 Pfennig , 30 Pfennig ,

Kartoffeln eingetroffen.
Hauß , Billa Sophie .

Iteckeripferä ?
Heife I

äiv desto l .ilieru»ilodseike :

: rote unck sprSiZe Uaut vels» u. :
> samm«tveic>>, Oderallruliidei»

Stadt -Apotheke H . Stephan .

LL

yegsn
LrilwsinsNrsmpf
Kliff tvleclersufäieksme!

Dcstbewährtes Mittel gegen Steisbeinig -
keit , Rückgrat - und KnachenschwSche.

Sofortige Hebung der Freßlnst .
1Fl . 1.S0Mk . Bei 5FI. Frankozusendung ,

Mehrere

Putzftauen
für sofort gesucht .

Versorg .-Kuranstalt .

3 Ziegen,
1 ältere und 2 jüngere

zu verkaufen.
Gottschalk , Calmbach .

Perfil
tfl billig im De»
brauch, ärum sei

gescheit, unä
nimm es sucht

Nicht Seife
brauchst Du au»
beräern ; Persll
allein wascht

wunckerschsn l

nur AlUsiU -

MtMMe
für Haus und
Orchester von

_ den einfachst .
Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten utw . empf .
in reichster Auswahl

MstWiis Cmth
Pforzheim , Leopoldstr . 17 .

—

Ueberspannte
Nerven erfordern

fOOM
-
Ldi -

Infolge seiner besonderen
Zusammensetzung hervor¬
ragendes Stärkungsmittel

fiir schwache Augen .

dlsu !

FWenberger
Kölnislhivasser Seife

-
W !IM1lllMMMIIillI !>IMIIIIIIlll1IIII » IW

I Mid. frelder ü
H Lnäwig «eegerslrsvö17 I

Z Lllkinverkauk
Z äsr Rmikea s

Z g
D unci „ Op . OiskI " V

W Lu8wsdl8v » üllvtze » Z
8 berött^ilügsl ! Z
V ^ spsnstunsn wer ««» R
Z rssed . rM an« d!Mg Z
B sllsgeMkt an « « Lrävll W
R ghgeküll. isl . 113 . ß
Z,IIIII» lIINl»I» II»»» III»I !>IltM »EI »Ii>Z
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